
Die ÖNORM B 4710-1, die „Betonnorm“,
ist eine der am meisten angewandten
Baustoffnormen. Die große Nachfrage
der Praxis nach Beton und die laufende
Weiterentwicklung der Betonbauweise
erfordern nicht nur die im Normengesetz
vorgesehene zweijährige Überprüfung
der Norm, sondern auch eine Adaptierung
des Inhaltes. Zur Einführung hat der Fach-
normenausschuss nachfolgende Veröffent-
lichung zur Klärung einstimmig beschlossen.

Wesentliche Neuerungen

Die Festlegung der Anforderungen an
den Beton bei chemischen Angriffen galt
bis jetzt nur bei Beaufschlagung durch
natürliche Wässer und Böden. Abwasser-
anlagen wurden durch die Norm nicht
erfasst, obwohl sie in großem Umfang
errichtet wurden und werden. Auf Grund
in der Praxis aufgetretener Probleme hat
sich der Ausschuss entschlossen, Grenz-
werte für den hier insbesondere relevan-
ten CO2-Gehalt im Abwasser bei seiner
Reinigung in Abschnitt 4.1 aufzunehmen.
Da aus der Baupraxis immer wieder Fragen
über die richtige Betonwahl bei einer Be-
aufschlagung mit Treibstoffen und sonsti-
gen Mineralölen kamen, wurden entspre-
chende Planungsgrundlagen in Abschnitt
4.3 und 12.9 aufgenommen. Schäden bei
monolithischen Bodenplatten sollen mit
Festlegungen für empfohlene Betonsorten
in Abschnitt 12.10 in Zukunft vermieden
werden. Neu aufgenommen wurden Fest-
legungen für die Betonsorten „Hochleis-
tungsbeton für den Siedlungswasserbau
HL-SW“ (bis jetzt in ÖNORM B 5017 ge-
regelt) und „Hochleistungsbeton für kons-
truktive Zwecke HL-B“ (bis jetzt nicht
genormt). Für den Planer und den Her-
steller wesentlich erscheinen auch die
Hinweise für weniger entmischungsge-
fährdete Betone insbesondere mit sehr
weicher Konsistenz (≥ F59) in den Abschnit-
ten 4.2 und 5.4. Für den Betonhersteller
wesentlich sind auch die Änderungen in
Tabelle NAD 6 „Anforderungen für Ge-
steinskörnungen“, Tabelle NAD 10 „An-
forderungen an die Betonzusammen-
setzung“ und Anhang A „Erstprüfung“.

Umwelteinwirkungen – Anforderungen
an die Betonzusammensetzung oder
„Prüfung“ der Leistungsfähigkeit

Die Norm regelt diese Frage insbeson-
dere in den Abschnitten 5.3.2, 12.1 und
13: Abschnitt 5.3.2 Grenzwerte für die
Betonzusammensetzung: „... Wenn
vorab keine anderen Vereinbarungen
getroffen werden, ist der Beton gemäß
Tabelle NAD 10 zusammenzusetzen und
nachzuweisen. …“

Abschnitt 12.1 Empfohlene Betonsorten –
Auswahlkriterien: „… Die tatsächlichen
Umwelteinwirkungen sind in ihrer Aus-
wirkung auf die Beständigkeit des Betons
prüftechnisch nur sehr bedingt simulier-
bar. ÖNORM B 4710-1, Abschnitt 5.3.2,
legt daher fest, dass die Anforderungen
über die in der ÖNORM geregelte Beton-
zusammensetzung (Frischbetonprüfung)
nachzuweisen sind und nur dann über
Festbetonprüfungen (z. B. Frostprüfung,
Prüfung der Wassereindringtiefe), wenn
dies vorab in der Ausschreibung verein-
bart wurde. Ein Nachweis der Bestän-
digkeit gegen Umwelteinwirkungen über
Festbetonprüfungen an Betonzusammen-
setzungen, die nicht Tabelle NAD 10 ent-
sprechen, liegt daher im Verantwortungs-
bereich des Planers. …“

Abschnitt 13 Betonkurzbezeichnung: 
„... Mit den Kurzbezeichnungen B1 bis
B12 sind gemäß Tabelle NAD 16 die
W/B-Werte und Luftgehalte für Betone
mit Größtkorn 22 mm festgelegt. Auf
Grund der Anforderungen in Tabelle NAD
10 ist angegeben, welche Umweltklassen
hierdurch abgedeckt werden (nachzuwei-
sen sind daher nur der W/B-Wert und
der Luftgehalt). Ist die Auswahl der Ze-
mente gemäß Tabelle NAD 10 nicht frei-
gestellt, muss der Zement (z. B. C3A-frei)
zusätzlich angegeben werden; d. h. B6
ohne Angabe „C3A-frei“ bedeutet, dass
dieser Beton ohne C3A-freien Zement her-
gestellt werden kann und die Anforde-
rung XA2T nicht erfüllt.“ Voraussetzung
für den Nachweis am Frischbeton ist,
dass jeder einzelne Betonausgangsstoff

gemäß Tabelle NAD 6 bzw. Tabelle NAD
10 für den vorgesehenen Anwendungs-
fall des Betons verwendet werden darf.
Der Grund für diese Festlegungen ist,
dass die Aussagefähigkeit der Prüfung
von Umwelteinwirkungen am erhärteten
Beton auf die für den Bestand des Bau-
werkes notwendige Gebrauchstauglich-
keit der Bauteile bedeutend geringer ist
als jene von Frischbetonprüfungen.

Festbetonprüfungen für Umwelteinwir-
kungen sind Zeitrafferprüfungen, die nach
kurzer Prüfdauer eine Aussage über einen
Schaden, der eventuell erst nach Jahr-
zehnten auftreten kann, ermöglichen soll.
Sie müssen daher mit nicht mit der Praxis
übereinstimmenden, den Angriff beschleu-
nigenden Klimaparametern arbeiten. Bei-
spielhaft werden bei der vergleichenden
Frostprüfung für XF1 die Prüfkörper nicht
mit dem tatsächlichen Feuchtegehalt des
Bauteils (mäßige Wassersättigung wie bei
lotrechten oder über 5 % geneigten Be-
tonbauteilen zu erwarten), sondern jenem
nach 6 Tagen Unterwasserlagerung vor
der Prüfung und dauernder Wasserlage-
rung bei der Prüfung untersucht. Da eine
geringe Wassergehaltsänderung im kriti-
schen Bereich darüber entscheidet, ob
der Beton durch Frost geschädigt wird
oder nicht, ist die Problematik einer Be-
urteilung auf Grund von vergleichenden
XF1-Prüfungen leicht verständlich. Für
Umweltbelastungen (z. B. Frost) sind da-
her bei Nachweis der für die Beständig-
keit maßgebenden Parameter

• Zementsteinqualität = W/B-Wert,
Luftgehalt (Luftporenkennwerte),
Zementsorte und 

• Eignung der Gesteinskörnungen =
physikalische und chemische An-
forderungen, Kornzusammensetzung

keine Prüfungen am erhärteten Beton
vorgesehen. Etwaige zusätzlich durch-
geführte Prüfungen am erhärteten Beton
sind daher für die Beurteilung nicht 
relevant.

www.on-norm.at, www.norm-online.info
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